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Rundſchan.
Die Wahrheit bohrt ſich durch. Jn Spenge

wo ſeinerzeit der bekannte Paſtor Jskraut die Bauern zu
Gewaltthaten gegen wehrloſe Sozialdemokraten aufhetzte,
konnte dieſer gen unſer Parteigenoſſe Th. v. Wächter
unter reichem Bei

ſucht war.

früher um ein Bedeutendes gefallen ſind.
die Agitation gegen den Sozialismus.

Der proteſtleriſche

St. Cyr gegeben habe.

Arge Beklemmungen muß der „Norddeutſchen Allgem.
Ztg.“ das vom „Vorwärts“ veröffentlichte und von uns

„ſtreng vertrauliche
ktenſtück“, betreffend den Sozialismus in der

Das offiziöſe Organ teilt das
Aktenſtück mit ſintemalen es ja doch die Runde durch
die Preſſe macht und hilft ſich darüber hinweg mit fol

kern zum Abdruck gebrachte

Armee, erregt haben.

gender Bemerkung:
„Merkwürdigerweiſe iſt das ſozialdemokratiſche Zentral-

organ hauptſächlich deshalb in Sorge, weil Nichtſozialdemo-
kraten als Sozialdemokraten „geſchuhriegelt“ werden könnten,
welcher Umſtand ſeinem guten Herzen gewiß Ehre macht.
Die einzuleitende Unterſuchung wird, wie wir hoffen, er

von welcher Seite der Wind blies, der dem ſozial-
emokratiſchen Organ dieſes amtliche Aktenſtück zuführte.“
Alſo die Juſtiz ſoll den „Verrat des amtlichen Geheim-

Die Androhung macht dem offiziöſen Organniſſes“ rächen!
auch „Ehre.“

Der Zeuge aus dem Preßprozeß wegen der Ar-
beitsloſenverſammlung vom 18. Januar, Schuhmacher
Ahlefeldt, der im Verlauf jenes Prozeſſes wegen Ver

Haft genommen wurde, weil er ſich
fälſchlich als nicht beſtraft bezeichnet hatte, ſtand am Sonn-
abend unter der Anklage des Meineids vor dem Schwur-

Die Art und Weiſe der Be
fragung des Zeugen durch den Landgerichtspräſidenten Brauſe-
wetter iſt aus der Prozeßverhandlung und auch durch die
von juriſtiſcher Seite an ihr geübte Kritik zur Genüge be-

Ahlefeldt war des Meineides geſtändig. Er ſei zu
jenem Prozeſſe ſchon zu Morgens neun Uhr geladen 27

n

den neun Stunden, die er gewartet habe, habe er nichts ge-
geſſen, dagegen habe er ziemlich viel Schnaps getrunken, ſo-
daß er nicht recht Herr ſeiner Sinne war, als er ſeine Aus

dachts des Meineids in

gericht des Landgerichts I.

kannt.

erſt am Abend um 6 Uhr ſei er aufgerufen worden.

NAum Ganne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

VI.
Als Wolfgang einige Stunden ſpäter in ſeinem Zimmer

beſchäftigt war, die Berichte ſeiner beiden Gutsverwalter zu
leſen, klopfte es leiſe an ſeine Thür.

„Herein!“ rief er.
Es war die Geſtalt Moſes Nathanſohns, die ſich in

demütig gebeugter Haltung hereinſchob. Wäre nicht der
Zwickelbart geweſen, der das r des Hebräers nach unten
ſo eigentümlich zuſpitzte, daß dem Baron ſchon vorher un-
willkürlich der Vergleich mit einem Papierdrachen gekommen
war, er würde den Eintretenden nicht gleich wieder erkannt
e Der Pfandleiher trug ſchwarze Kleidung, dazu tadel
oſe Wäſche, deren blendende Weiße die übermäßig langen

Manſchetten wahrſcheinlich mit Fettſchrift hervorheben ſollten,
eine Kravatte von himmelblauer Seide, auf welcher eine
Buſennadel wie ein grünes Hundeauge funkelte mit der
rechten Hand ſtrich er wie liebkoſend einen niedrigen feinen
Zylinderhut, um den Glanz noch zu erhöhen.

Er neigte ſich faſt bis zur Erde.
„Nun, Herr Nathanſohn,“ empfing ihn Wolfgan„iſt Jhnen etwa ſchon die goldene Uhrkette ins K

laufen
„Nein, gnädigſter Herr Baron,“ antwortete der Jude,

fortwährend in einem Zyklus unterwürfiger Verbeugungen
begriffen, „'s is noch keiner mit dem ſchweren Kettchen ge-
kommen und 's wird auch keiner mehr kommen.“

Wolfgang wollte den Beſuch des Pfandleihers möglichſt
abkürzen und ſich und ihm eine weitſchweifende Einleitung
erſparen.

lächelnd,

evier ge

all über die Stellung unſerer Partei zum
Chriſtentum ſprechen, und das in einer Volksverſammlung,
die von 200 Perſonen, alſo für einen kleinen Ort gut be-
r Die Gegner waren ferngeblieben, was jedenfalls

ein Zeichen dafür iſt, daß ihre Aktien in Spenge gegen
So kurzlebig iſt

Reichstags Abgeordnete
für Metz, Dr. Haas, hat ſein Mandat niedergelegt. Die
Mandatsniederlegung hängt mit Gerüchten zuſammen, daß
Dr. Haas ſeinen Sohn auf die franzöſiſche Kriegsſchule in

17 Jahren nicht mehr als acht Stunden arbeiten, und zwar

e

e
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wenn ich frage, wem die
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ſage zu machen hatte. Er wiſſe garnicht mehr ſich ſeiner
Vernehmung und der darauf folgenden Vorgänge zu erinnern
und habe ſich ſehr gewundert, als er am folgenden Morgen
im Gefängniſſe aufgewacht ſei. Der Vorſitzende erklärte,
daß der Angeklagte wohl etwas angetrunken geweſen ſein
könne, aber von einer ſtarken Trunkenheit könne keine Rede
ſein, weil dieſer Zuſtand doch aufgefallen wäre. Das Urteil
lautete auf anderthalb Jahre Zuchthaus, fiünf-
jährigen Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge
vernommen zu werden.

Nach unſerer Empfindung ſagt der „Vorwärts“ zu
dieſem Ausgange zeigt dieſer Prozeß in erſchütternder
Weiſe, wie unbedingt nötig es iſt, daß Zeugen vor der Ge
fahr, durch ſchamhafte Verſchweigung früherer Beſtrafungen
ſich des Meineids ſchuldig zu machen und auf lange Zeit
ins Zuchthaus zu wandern, künftighin mehr als jetzt be
hütet werden. Die Vorſtrafen laſſen ſich auch noch in
anderer Weiſe ermitteln, als durch Befragung des Zeugen
in vollſter Oeffentlichkeit, und wenn die Richter ſo verfahren
würden, und unſeres Wiſſens liegt es in ihrer Macht, ſo
würden viele Menſchen vor namenloſem Unglück bewahrt
werden. Darauf könnten die Richter als Menſchen ſtolzer
ſein, als wenn ſie in öffentlicher Verhandlung die Zeugen
zwingen, ſich zu Handlungen zu bekennen, die jeder, und
wäre es ein Charakter erſter Größe, gern verſchweigt.

Der Anarchiſt Richard Rodrian iſt am Sonnabend
wegen Diebſtahls vom Berliner Landgericht I zu 2, Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.
(Näheres ſ. unter Gerichtsſaal.)

Sozialgeſetzgebung in Spauien. Der Miniſter des Jnnernhat, wie iſi der „Köln. Ztg.“ entnehmen, dem Kongreß drei Ge-

Kurs vorgelegt, die die Anfänge einer ſozialpolitiſchen Geetzgebung in Spanien bilden. Der erſte bezieht ich auf die Ver

antwortlichkeit der Unternehmer für Unfälle, die die Arbeiter
im Betriebe erleiden. Zunächſt werden die Fälle, wo überhaupt
eine Verantwortung eintritt, Wernher und dann die Vergütungen,
die bei zeitweiliger und dauernder Arbeitsunfähigkeit zu zahlen
ſind, näher feſtgeſetzt. Jm Todesfall erhalten die unmündigen
Kinder eine einmalige Entſchädigung von 1500 2000 Peſetas und
die Begräbniskoſten ſind für Rechnung des Arbeitgebers. Handelt
es ſich nur um eine Witwe oder Eltern, die ſchon das 60. Lebens
jahr erreicht haben, ſo ſinkt dieſe Entſchädigung bis auf 500 Pe-
ſetas. Die Urſachen, die zu dem Unfall führen, werden von einer

ury begutachtet, die ſich aus Vertretern des Gemeinderats, der
rundbeſitzer, Pron mer und Arbeiter zuſammenſetzt.
Die zweite Vorlage behandelt die Kinderarbeit. Kinder

unter 10 Jahren in Fabriken, Werkſtätten, Bergwerken oder Gieße-
reien zu beſchäftigen, ſoll fortan unterſagt werden. Kinder von
10 13 Jahren dürfen nicht mehr als fünf, ſolche von 13 rit

a

nach vier Stunden eine Pauſe einzutreten. Jn Zechen oder Stein
brüchen, bei entzündbaren oder geſundheitsſchädlichen Stoffen in
Räumen, wo Maſchinen thätig ſind, auf deren Gang der Arbeiter
keinen ins hat, bei der Reinigung von Motoren oder Trans-
miſſionsteilen im Betrieb befindlicher Maſchinen dürfen Kinder
von 10-17 Jahren zu Arbeitsdienſten nicht verwandt werden.

Nacht und Auch müſſenn wird ganz unterſagt.
die Kinder geimpft

„So ſind Sie gewiß gekommen, Herr Nathanſohn,“ ſagte
er, „um mir mitzuteilen, daß Jhnen durch die Herausgabe
meiner Uhr ein Verluſt erwachſen iſt.“

„Nein, Herr Baron deshalb bin ich nicht gekommen.“
Jn der Art, wie er die Hände beſchwörend aufs Herz legte,
ſowie in dem erhabenen Lächeln, womit er dieſe Bewegungen
begleitete, lag etwas Pathetiſches. „Wenn Moſes Nathan-
ſohn verliert ſein Geld, ſo is das ſeine Sache,“ fügte er hinzu.

Er trat mit einer gewiſſen Feierlichkeit näher heran, zog
ein Etui von Maroquin aus ſeiner Bruſttaſche, legte es ge
öffnet auf den Tiſch, an welchem der Baron ſaß, und zeigte
auf ein Paar ſehr ſchöner Brillantenohrringe. Nathanſohns
Augen ſelbſt ſtrahlten vor Vergnügen, während ſie bald auf
dem Schmucke, bald auf dem verwunderten jungen Manne
weilten.

„Sehr ſchön,“ ſagte dieſer, „in der That wunderſchön
Aber was ſoll ich damit anfangen

„So vornehme junge Ka wie der Herr Baron,“ ſagteder Jude mit ſchlauer Miene, „können immer Vrillanlohr

ringe brauchen. Jede Dame, der Sie wollten machen einGeſchent damit, würde ſagen Gott, was ſind ſe ſchön! Und

der Herr Baron ſollen haben die Sächelchen ſpottbillig.“
„Herr Nathanſohn,“ entgegnete Wolfgang, „ſelbſt wenn ich

dieſen Schmuck brauchen könnte, würde ich mich doch be-
denken, ihn zu kaufen, es iſt mir ja zur Genüge bekannt,
daß Sie ein ehrlicher Mann ſind; aber können Sie denn
ſelbſt wiſſen, ob die Perſon, von der Sie dieſen Schmuck

en
„Jch verſtehe den Herrn Baron,“ nickte Nathanſohn, die

Augen ſchließend, „ich verſtehe! Aber ich kann Sie ver-
ſichern, daß Sie ſind im Jrrtum. Die Sächelchen ſind nicht
mein. Jch verkaufe ſie für einen andern.“

„Wirklich?“ ſagte Wolfgang, „wäre es wohl indiskret,Bhedhage gehören
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Trinkt kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.
Meidet alles Berliner Bier.

r Schule gehen. In öffentlichen Schauſtellungen wird das
uftreten von Minderjährigen in gymnaſtiſchen Kunſtſtückchen c.

verboten. Zuwiderhandlungen werden mit ziemlich ſchweren
Strafen belegt.

ie Frauenarbeit wird in der dritten Vorlage in der Weiſe
geregelt daß es den Unternehmern unterſagt wird. Arbeiterinnen
im Alter von 16 bis 18 Jahren während der Nachtſtunden zu
ſchäftigen. Die Dauer der Arbeit darf bei Arbeiterinnen von
16 bis 23 Jahren die Zeit von zehn Stunden mit 1ſtündiger
Ruhepauſe nicht überſchreiten. Unterirdiſche Arbeit und ſolche,
die dem weiblichen Organismus ſchädlich iſt, wird vollſtändig

verboten.
Wie r müſſen die Verhältniſſe der ſpaniſchen Ar-

barer r. wenn ſolche Geſetze als ein Fortſchritt betrachtet wer
en müſſen.

Zum Eiſenbahnarbeiter Ausſtand in den Ver
einigten Staaten liegen eine Reihe von Meldungen vor,
die wir zwar nicht auf ihre Richtigkeit hin prüfen können,
die aber beweiſen, wie hochgradig der Streik die ganzen
nordamerikaniſchen Verhältniſſe erregt. Das Wolffſche Tele-
graphenbüreau meldet aus Chicago:

Die Lage verſchlimmert ſich, Anarchie und Gewaltthätigkeit
herrſchen überall in der Stadt. Die Aufſtändigen plünderten die
Depots, ſteckten die Züge in Brand und ſchnitten das elektriſche
Licht ab. Ferner kuppelten ſie von einem Zuge die Maſchine ab,
gaben ihr große Geſchwindigkeit und den ſie mit den Zügen
zuſammenſtoßen, welch letztere zerſtört wurden. Die Polizei ſchoß
auf die Ausſtändigen, von denen zwei getötet und mehrere ver
wundet wurden. Die Volksmenge griff abends einen Zug auf
der Eiſenbahnlinie Baltimore Ohio an; hierbei wurden mehrere
der Streikenden verwundet, 4 Perſonen ſollen getötet ſein.

Während der Nacht durchzogen Banden von Streikenden die
Stadt und deren Umgebung und ſteckten die Güterſchuppen, die
Bahnhöfe und anderes Eigentum in Brand. Mehrere hundert
Waggons und eine große r Waren ſind verbrannt. Die
Verluſte einer einzigen Eiſenbahn Geſellſchaft werden auf 1200000
Dollars geſchätzt. Die Polizei iſt ohnmächtig die Miliztruppenkommen eilig an. Geſtern fanden mehrere Jiſanememſtöße ſtatt,

bei denen ſechs Ausſtändige getötet wurden. Der Streik dehnt
ſich auf die Oſtſtaaten aus; man befürchtet, er werde ſich ſchließ-
lich vom Stillen bis Atlandiſchen Ozean erſtrecken. Heute werden
infolge des Mangels an Kohlen 75 Prozent der Fabriken Chicagos

ſchließen und dann 100000 Menſchen ohne Arbeit ſein. Die Frage

ein und wenigens 18 Stunden wöchentlich

des allgemeinen Ausſtandes wird Sonntag entſchieden werden.
Alle Arbeitervereine und die „Ritter der Arbeit“ werden ſich wahr-
ſcheinlich der Bewegung anſchließen. In Detroit ſind alle Eiſen
bahnbeamte ausſtändig. Jn Spokane zerſtörten die Streikenden
die Bahnlinie; die Stadt iſt ſehr erregt.

Aus San Francisco wird gemeldet:
Jn Californien herrſcht offener Aufruhr. Neun-

zehntel der Bevölkerung hält zu den Streikenden. Faſt jeder
mann, die Miliz in Sacramento nbear en trägt das weiße Band,
das Abzeichen der Ausſtändigen. Die Miliz will nicht
gegen die letzteren vorgehen. Jn San Francisco
werden unter dem V ifalle der Bevölkerung Bekanntmachungen
verleſen, welche lauten: die und die Kompagnie weigert ſich, zu
marſchieren. Die Ausſtändigen in Sacramento bewaffnen ſich
und exerzieren ſie erhalten Patronen von den Milizen.

Parteinachrichten.

Wegen groben Unfugs waren ſeinerzeit mehrere M r
burger Genoſſen, darunter der Reichstagsabgeordnete Klees
und der Vertrauensmann Vater zu Haft und Geldſtrafen ver

„Sie gehören einer ſo ſchönen jungen Dame, wie's viel
leicht giebt keine zweite in ganz Berlin,“ verſetzte Nathan-
ſohn. Die Dame ſei aus guter Familie, erzählte er, die
Eltern ſeien tot, und das Wenige, was ſie hinterlaſſen, habe
der um zwei Jahre ältere Bruder durchgebracht. Die Dame
ernährte ſich durch Zeichenunterricht und müſſe dabei auch
für den Unterhalt ihres Bruders ſorgen, der ein vollendeter
Taugenichts ſei. Da ihre dürftigen Einnahmen hierzu nicht
ausreichten, ſo ſehe ſie ſich endlich genötigt, dieſen Schmuck,
das letzte teure Andenken an ihre Mutter, zu veräußern.

„War die Beſitzerin dieſer Ohrringe ſelbſt bei Jhnen
wollte Wolfgang wiſſen.

„Sie hat mir gebracht die Dingelchen in eigner Perſon,“
nickte der Pfandleiher. „'s war das erſte Mal, daß ich ſe
hab' geſehen. Das Jüngelchen kenn' ich ſchon lange, es
hat mir verkauft von dem Hausrat ein Stück nach dem
andern.“

Wolfgang war entſchloſſen, den Schmuck zu kaufen, den
jungen leichtſinnigen Mann e und zu ſehen, ob er
durch ihn nicht etwas für die Schweſter thun könne.

„Jch bin nicht abgeneigt, Herr Nathanſohn, das Geſchäft
mit Jhnen gleich abzuſchließen,“ erklärte er, indem er zu
gleich die Abſicht hatte, dem Juden auf den Zahn zu fühlen,
„doch müßte ich die Bedingung ſtellen, daß Sie mir Namen
und Wohnung des jungen Menſchen angeben. Jch möchte
ein paar Worte über ſeine Angelegenheiten mit ihm ſprechen.

„Hab' ich mir doch gleich geſagt heute vormittag, als der
Herr Baron mir die große Ehre erwieſen, Moſes Nathan
ſohn, hab' ich mir geſagt: Du haſt gefunden den Engel,
der dem armen ſchönen Fräulein aus ihrer grauſamen Not
hilft. Warum ſoll ich dem Herrn Baron nicht ſagen, wie
ſe heißt und wo ſe wohnt mit ihrem Bruder, dem leicht-
ſern Jüngelchen
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chreiben Sie mir die Adreſſe auf, Herr Nathanſohn
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worden. Dem Genoſſen Vater ſind wegenWo verſchiedener
e

e nicht weniger als t aufgebrannt worden.Sonnabend nun ſtanden di ve ungen vor dem
cht an, wobei in ſämtlichen en auf Freiſprech ung

erkannt wurde. Es ſteht c affen daß auch in den folgenden
Berufungsfällen ſämtliche Genoſſen freige phon worden.

Wegen n rn et und Religionsvergehenswar Agnes Wabnitz in Berlin im Jahre 1892 vom Land
J zu zehn Monaten verurteilt worden. Durch mancherlei

ſtände verzögerte v die Erledigung der Sache, das
chsgericht erſt dieſer Tage über die Rechtsbeſtändigkeit des Ur

teils entſcheiden konnte. erkannte auf Verwerfung der Revi-
ſion, die von Fräulein Wabnitz eingelegt worden war. und ſo
muß die Arme viele Monate hinter den öden Gefängnismauern

4 48 W rr an 4 n tu 3 W 2 e

v auern.

Sozialpolitiſches.
Die Arbeiterfreundlichkeit der Unterneh-

mer wird wieder einmal durch eine Schandnotiz treffend
charakteriſiert, die der „Konfektionär“, ein Organ der Textil
induſtriellen, zum Abdruck bringt. Jn einer Betrachtung
über den Geſchäftsgang im ſächſiſchen Vogtlande ſagt das
genannte Unternehmerblatt:

„Es hat ſich ſeit 14 Tagen eine große Stille im Spitzen-
Geſchäfte bemerkbar gemacht und die Folge davon iſt, daß
die Löhne zurückgegangen ſind und die Maſchinen ohne Be-

ſchäftigung ſind. Die e en ſind froh, daß
es nun auch wieder ſo kommt, denn die Arbeiter
wußten bei dem guten Geſchäftsgangenicht mehr,
welche Anſprüche ſie ſtellen ſollten und ſind nun
wenigſtens beſcheiden geworden und ſchon zufrieden, wenn
es zu ganz niedrigem Lohn überhaupt Arbeit giebt.“

Unſer Zwickauer Bruderorgan bemerkt hierzu Der Burſche,
der dieſe unverſchämten Sätze geſchrieben hat, ſoll ſich doch
mal den ganzen Winter hindurch von 6 Uhr früh bis 9--10
Uhr abends in ſchlechter Luft bei anſtrengender Arbeit plagen,
ob er dann wohl noch ſo frivol ſchreiben würde, daß es den
Arbeitern recht ſei, wenn ſie jetzt bei niedrigen Löhnen froh
wären, überhaupt Arbeit zu bekommen Glaubt der Mann
vielleicht, daß ſich die Arbeiter aus Liebe zu den Fabrikanten
ſchinden, oder thun ſie das für ſich? Oder haben ſich viel
leicht die Herren Fabrikanten in dieſem Winter umſonſt ge
plagt? „Die Fabrikanten ſind froh“, ja, ſie haben im Winter
ſo viel verdient, daß die Löhne der Sticker dagegen wahre
Bettelpfennige ſind ſie ſind froh, daß ſie jetzt mit Ruhe
ſich in einem Bade- oder Sommeraufenthalt amüſieren können;
die anſpruchsvollen Sticker und Arbeitsmädchen, von deren
Arbeitsertrag jetzt die Herren in Saus und Braus leben,
können inzwiſchen hungern. Die zyniſche Offenheit der
Sprache des Fabrikantenorgans läßt an Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig. Die vogtländiſchen Arbeiter werden ſie
verſtehen und danach zu handeln wiſſen.

Arbeiterriſiko. Jm BHereich der rheiniſchweſtfäliſchen Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft
ſind im Jahre 1893 auf 45 Zechen 74 Exploſionen,
durch Schlagwetter oder Kohlenſtaub hervorgerufen, vor-
gefallen. Dabei ſind getötet worden 103 Perſonen und
137 ſind ſchwer verletzt worden. Das ſind grauſige
Zahlen. Und da wollen die Zechen noch gegen die neue
Verordnung des Oberbergamts, betreffend die Verhütung
von Exploſionen, Rekurs erheben! Bergleute auf den Plan! Hrte 9. 9 Stunden.

verſuchen, ſich dieſes Erkenntnis zu Nutzer zu machen ob s

Nebenarbeiter ſprang nun zu, hielt dem Inſpektor den Stock
feſt und ſagte, er ſolle doch B. nicht totſchlagen. Nun er-
hält der ſo Geprügelte freien Arzt und Medizin, ohne daß
er weiß, daß er einer Krankenkaſſe r denn es werden
ihm, ſeiner Frau und dem Hofgänger zuſammen bloß 27 Pfg.allwöchentlich abgezogen. iſe 27 Pfg. ſind aber für

Jnvaliditäts und Altersverſicherung. Jn der Zeit, da B.
in ärztlicher Behandlung ſtand und nicht arbeiten durfte,
kam ein Herr zu deſſen Frau und ſagte zu ihr, ſie ſolle
doch ihren Mann bereden, damit er ſich mit dem
Inſpektor im Guten einige. Alſo gewiß herrliche Zu-
ſtände das

Spitzbuben aus der „beſſeren“ Geſell-
ſchaft gehen ſtets ſtraflos aus in Oeſterreich. Wenn
ein hungernder Handwerksburſche eine Semmel ſtiehlt, ein
frierender Proletarier einige von einem Wagen gefallene
Steinkohlen ſich aneignet, ſo wird er mitleidslos ins Ge-
fängnis geworfen, ja wenn ſich ein ſolcher Fall als Wieder
holung darſtellt, beträgt die Höhe der Strafe ſelbſt in ſolchen
gewiß entſchuldbaren Fällen bis zu drei Monaten, während
welcher Zeit die Angehörigen des Betreffenden verhungern
können niemand kümmert ſich um ſie. Wenn dagegen
eine noble und reiche Dame in einem Laden Spitzen und
Bänder oder ſonſtige Luxusartikel ſtiehlt ja da iſt es
ganz anders, das hat ſich dieſer Tage wieder in Wien ge-
zeigt. Wir leſen in der Wiener „Arbeiterzeitung“:
„Zu den vornehmen Kundinnen der Konfektionsfirma Bachmann
in der ubiußga e re auch die Private Amalie Hauptmann
Edle von Franken. Durch ihre hängen als geringfügigenEinkäufe erweckte ſie beim Perſonale des Geſchäftes ein gewiſſes

Mißtrauen, welches dahin führte, daß die vornehme Kundin beim
Eintreten und Verlaſſen des Geſchäftes ſtets unauffällig beob-
achtet wurde. Das Mißtrauen ſollte ſich bald als berechtigt
herausſtellen. Schon kurz darauf erſchien ſie wieder im Geſchäfte,
machte einen Ein p um 35 kr. und ließ, da ſie fich unbeachtet
wähnte, drei Stück Bänder i. W. von 18 fl. unter ihrem Mantel
verſchwinden. Der Magazinier der Firma, Joſeph Schmid, hatte
jedoch den ganzen Vorgang beobachtet und erfuchte die Dame, als
ſie das Lokal verlaſſen wollte, in einen Nebenraum zu folgen.
Widerwillig leiſtete ſie dieſer Aufforderung Folge, wußte jedoch
unterwegs die entwendeten Sachen auf den Boden fallen zu laſſen,
woſelbſt ſie auch vorgefunden wurden. Vor Gericht gezogen,
erklärte ſie, weder etwas genommen noch etwas weggeworfen zu
haben. Die beiden Zeugen Schmid und Strehler erklärten jedoch
mit Beſtimmtheit, den Vorgang mit angeſehen zu haben. Der
Verteidiger Regierungsrat Dr. Edmund Singer plaidierte auf
Fripru ſeiner Klientin, die jedenfalls durch das ſofortige Fallen
aſſen der Bänder den Schaden vor erſtatteter Anzeige gut ge-

macht habe, es liege demnach als Strafloſi
8187 die thätige Reue“ der Angeklagten vor.

eitsgrund
emäDer Richter Dr. v. Kendler ſprach aus dieſem Grunde auch die

Angeklagte frei.“
Alſo wenn ein erwiſchter Dieb den geſtohlenen Gegenſtand

wegwirft, ſo bekundet er dadurch „thätige Reue“ und muß
freigeſprochen werden. Gewiß werden auch andere Diebe

ihnen aber gelingen wird

Zur Arbeiterdewegnug.
Bandagen- und Handſchuhmacher Deutſchlands.

Bei Papajewski in Berlin iſt wegen Nichtbewilligung der
9ſtündigen Arbeitszeit der Streik ausgebrochen. Daſelbſt wurde
10 Stunden gearbeitet, dagegen die anderen Fabriken am hieſigen

Bruſt.
war und fünf kleine Kinder daheim zu verſorgen hatte, verſtarb

Vor Zuzug wird
Es gilt Euer Leben, Eure Geſundheit vor der Profitwut zu Den Korbmachern der Baareſchen Werkſtelle in Os-

ſchützen ehe n e In r iſt W m innerS e e e er nächſten 14 Tage angekündigt worden. Fa tie angeS Ein „ſchneidiger“ Gutsbeſitzer. Aus der kündigte Lohnreduzierung. nicht zurückgenommen wird, iſt beab
Weſtpriegnitz berichtet das in Brandenburg erſcheinende
„Volksblatt für Oſt- und Weſthavelland“ folgendes: „Herr
liche Zuſtände!!! Auf einem Rittergute ſpielte ſich am
Morgen des 8. Juni folgender Vorfall ab: Die Ehefrau
des Gutstagelöhners B. kam etwas zu ſpät zur Arbeit.
Dieſe Frau hat 3 Kinder und muß auch noch ihre Haus
haltung in Ordnung bringen. Der Gutsinſpektor M. ſchalt
Sie Frau; der Mann derſelben ſagte, das iſt doch nicht fo
gefährlich und ging an ſeine Arbeit. Kurz nachher kam der
Gutsinſpektor M. auf ihn zu, faßte ihn an der Bruſt und
warf ihn zu Boden. B. ſprang wieder auf und wollte ſich
wehren, darauf ſchlug der Jnſpektor mit einem 28 Milli
meter ſtarken Stock, welcher unten eine Spitze mit Gehäuſe
von 13*/, Zentimeier hat, oberhald 4 Zentimeter lang mit
Eiſendraht umwickelt iſt, ſo lange auf Bkumenthal los, bis
das untere Ende von 28 Zentimeter abbrach. B. brach zu
ſammen und blutete aus zwei ſchweren Kopfwunden. Ein 245 732 M. Begräbnisgeld 12960 M. Jnvalidenunterftützung

erwiderte Wolfgang, indem er dem Beſuche Schr eibmateriah
hinſchob, „und nennen Sie mir den Preis der Ohrring e.“

Der Jude nannte den Preis, wobei er den Baron mit
einem prüfenden, berechnenden Blick aus ſeinen kleinen, lüſtern
länzenden Augen anſah. Als dieſer ſich erhob, um nachſeiner Kaſſette zu gehen, ſchrieb Nathanſohn die Adreſſe des

Geſchwiſterpaares mit großer Umſtändlichkeit nieder.
Wolfgang zählte ihm die geforderte Summe hin.
„Gott vergelt's dem Herrn Baron tauſendmal!“ dankte

Nathanſohn wie für eine ihm erwieſene Wohlthat uud ſtrich
unter wiederholten Verneigungen die blanken Goldſtücke
ſchmunzelnd ein.

Er wandte ſich zum Ge hen. „Wenn der gnädige Herr
Baron ſonſt 'was brauche t,““ ſagte er, auf dem Wege zur Thür
mehrere Mal ſtehen bleibend. „Junge vornehme Herren
ſind oft Freunde von Altertümern, da hab' ich zum Bei

iel,“ begann er an den Fingern herzuzählen, „eine echte
mascenerklinge, die noch aus der Zeit Timurs ſtamuct,
eine altgriechiſche Vaſe von der Jnſel Melos

„Gut, gut, Herr Nathanſohn,“ unterbrach ihn lächelnd
der Baron, „ſollte plötzlich der Geiſt der Antike über mich
kommen, werde ich Sie um einige Zitate aus Jhrem Kata
loge bitten. Augenblicklich bin ich noch zu ſehr mit der
Gegenwart beſchäftigt.“

Noch einmal krümmte ſich die Geſtalt Moſes Nathan
ohns an der Flügelthür zu einem tiefen Kompliment zu-en Dann war er verſchwunden.

Wolfgang griff nach dem von Nathanſohn beſchriebenen
el. Straße und Hausnummer in einer Vorſtadt waren

darauf bezeichnet. Der Name des Geſchwiſterpaares lautete
Rettberg. Am nächſten Vormittag begab ſich der Baron
nach dem ihm bezeichneten Hauſe, einer vielſtöckigen Miets-

Organiſation, gründlich zerſtören könnte.

ſich auf und der „indirekte

ſichtigt, in den Streik einzutreten.Der Verband deutſcher Buchdrucker hat die durch
den 1891 92er Streik erlittene Niederlage jetzt wieder vollſtändige

überwunden. Als der Kampf zwecks Einführung der neuuſtündigen
Arbeitszeit ausgetobt hatte, da glaubten die Gegner den Zeit
punkt ekommen, wo man Halt und Stütze der Gehilfen die

berg- Bundes begann, der Vater der
bandsgehilfen in ſeinen Stall zu treiben, die Prinzipalskaſſe t tghi Zwang ſollte ſie bevölkern. et

den Buchdruckern nachdrücklich die Unentbehrlichkeit der
rganiſation in die Seele geſchrieben. Der Verband zählt jetzt

mehr Mitglieder als vor dem. Kampf. Jm vergangenen Jahre
(1893) traten 3128 Mitglieder ein und in vielen Orten beſitzt heute
der Verband mehr Mitglieder als je zuvor. Die Geſamtzahl der
Vereinsmitglieder beträgt annähernd 19000 in mehr als 700
Druckorten. Der Rechenſchaftsbericht verzeichnet an Reiſe Unter
ſtützung 32 906 M., ſonſtige Unterſtützung 10960 M., für Kranke

Lichthof, der nichts als ein zwiſchen Vorder- und Hinter
gebäude eingekeilter Schacht war, wo die Luft ſtagnierte und
das Licht nur ſehr ſpärlich einzudringen vermochte. Auf deu
Treppen balgten ſich Kinder in zerfetzten Kleidern herum
auf einem der Korridore waren zwei Fluxnachbarinnen in
einem wütenden Wortgefecht begriffen.

Jm vierten Stockwerk ſtieß der Baron auf eine Frau,
welche dem Redekampfe unter ihr zu lauſchen ſchien. Auf
ſeine Frage, ob Herr Rettberg hier wohne, führte ſie ihn
nach einer der nächſten in den Korridor mündenden Thüren.
Auf ihr Anklopfen erfolgte keine Antwort. Die Thür war
jedoch unverſchloſſen und Wolfgang ward von der Frau in
das Zimmer geführt. Es befand ſich niemand darin.

„Herr Rettberg wird ausgegangen ſein,“ ſagte die Frau
wahrſcheinlich die Wirtin „aber das Fräulein“ Sie

ſchritt nach der Thür und klopfte.
Fräulein Rettberg rief ſie hinein, „bitte, es iſt

jemand da.“
Mit einem höflichen Nicken gegen den vornehmen Beſuch

entfernte ſie ſich wieder und ließ dieſen allein.
Das Zimmer war dürftig möbliert, aber überall herrſchte

die peinlichſte Sauberkeit, und es fehlte nicht an allerlei
kleinen Zierraten wie eine geſchickte weibliche Hand ſie
hervorbringt, um ſelbſt den einfachſten Wohnraum auszu-
ſchmücken.

Auf einem Tiſche beim ſter ſtand ein Malkaſten, da
neben lagen einige halb vollendete, ſehr gut gezeichnete Land

aften.h öffnete ſich die andere Thür und aus dem Neben-

immer trat eine junge Dame herein, deren Aeußeres voll-landig der enthuſiaſtiſchen Schilderung Nathanſohns ent

ſprach. Das blonde Haar, welches ſich in dichten Locken
kaſerne in einer weit entlegenen Vorſtadt.

Die Treppenfenſter öffneten ſich auf einen ſogenannten
um ihren Nacken ſchmiegte, leuchtete im Strahle der durchs
Fenſter ſcheinenden Sonne wie pures Gold. Aus dem fein

Die Poſſe des Guten
Freien Ferne h

eine frohlockend provozierende Sprache und forderte auf, die

gerade die dräuenden Geſchehniffe nach. dem Neunſtundenkampfe wir dieſer Tage wieder recht draſtiſch.

h

i enee r 4e r ene e e e 44 a se d em d

122 169 M. S Vermö gut
zur et r und en r 400 000 M.Die Folgen des Ausſtandes der ſchottiſchen Gru
benarbeiter nen ſi lbar zu michen. Schon ſeit meh
reren V i wie ein Telegramm aus 5ndon meldet, eine

üge einAnzahl geſtellt worden.

Lokales und Provi azielles.
Halle a. S., 9. Juli.

Konfisziert wurde am Sonnabend abend durch einen Polizei
kommiſſar eine Sammelliſte der ſtreikenden Schuhmacher. o und
aus welchem Anlaß die Konfiskation erfolgte, ſagt die uns zu
seggngepe ewig m

epflanzung der Wörmlitzer Straßze. Der e chen
t wird wirke daß von den großen Mengen überſchüſſigerrde aus der r Lutherſtraße die Wörmlitze Se

zufseheſt und ſodann auch z werden ſoll. Die angrenzen
den Beſitzer ſollen ſich mit dieſem Projekte, das kleine Flächen
abſchnitte links und rechts in Anſ nimmt, einverſtanden er
klärt haben, womit ein alter Wunſch des Südviertels, einen ſchick
d Promenadenweg nach der Rabeninſel zu erlangen, erfüllt

ürde.
Streit. Aus Anlaß eines Wortwechfels kamen heute morgen in

der großen Steinſtraße zwei Bäckerlehrlinge in Streit, in en
Verlaufe der eine den anderen einen ſolchen Tritt vor den Leib

daß dieſer ſich kaum aufrecht zu erhalten vermochte. Der
T e wurde zwecks Namengsfeſtſtellung u. f. w. der Polizei zu
ge

rer Am Sonntag morgenbrachte ſich ein anſtändig gekleideter Mann in der
des hieſigen Perſonenbahnhofs mehrere Stiche in der Unterleib
bei. Die Verletzungen waren derartige, daß der Mann durch die
Polizei mittels Droſchke nach der hieſigen Klinik gebracht werden
mußte. Ob der Mann ſich die Verletzungen in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht beigebracht oder welches ſonſt die Motive ſind, er
verlautet nichts.

Geſtorben ſind in der Woche vom 1.--7. Juli 60 Perſonen
und zwar an Darmtatarrh 4, Abzehrung 4, Krämpfen 9.
n 5, Tuberkuloſe 6, Schwäche 2, Erhängung 2, Ertrinken

auchfellentzündung 1, Altersſchwäche 3, Brechdurchfall 8, Waſſer
n 2, tube.k. Unterleibsentzündung 1, Schlaganfall 2, chrom.

ückenmarksleiden 1, Knochenerweichung 1, Lungenentzündung 4
Bronchitis 1, Schenkelbruch 1, Hirnhautentzündung 1, Schußver
letzung 1. Darunter befinden ſich é& in hieſigen Krankenhäuſeru:
verſtorbene Ortsfremde.

Roitzſch, 8. Juli. Jn Sandersdorf erlitt eine Frau Reich auf
eigentümliche Weiſe einen ſchweren Unfall, der nach wenigen

inuten den Tod r Moos herbeiführte. Ein Fuhrmann der
t rer öhring in Sandersdorf hatte Steineaufgeladen während des b waren wahrſcheinlich die
Pferde gefüttert worden, denn die Frau Reich wollte das bißchen
Heu, welches unterm und um den Wagen Herumlag, zuſammenraffen,
um ihr Vieh damit zu füttern. Als die Frau vor den Pferden
hantierte, gingen dieſelben plötzlich durch und der Frau über die

Die bedauernswerte Frau, welche in geſegneten Umſtänden

8 Uhr
ahrtshalle

nach 10 Minuten. t
örbig, 8. Juli. Beim Kirſchenpflücken auf der Peuſſendorfer

Allee fiel am Sonnabend ein 16 jähriger Arbeiter, der ſich auf der
Wanderſchaft befand und vorübergehend Beſchäftigung erhalten
hatte, von der Leiter aus ganz beträchtlicher Höhe und zog ſich
dadurch mehrere Verletzungen an er und im Geſicht zu,
weshalb er dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt werden mußte.

Nanumburg, 6. Juli. Der zum Tode verurteilte Tiſchler
Lieder iſt, nachdem ſich ſeine unheilbare Geiſteskrankheit
herausgeſtellt hat, aus dem hieſigen Gefängniſſe entlaſſen und einſt
weilen in das hieſige Krankenhaus saft worden. Vorausſicht
lich wird in Kürze ſeine dauernde Unterbringung auf en ſeiner

oder ſeiner Heimat Lützen in eine halleſche Anſtalt ſtatt
inden.
Eilenburg, 6. Juli. (Wieder eingefangen.) Vor einiger

Zeit entſprang dem Dübener Gefängnis der dort internierte Ar
eiter Otto aus Düben, ohne daß man bisher ſeiner wieder hab

haft werden konnte. Geſtern iſt nun derſelbe hier beim Amts
gericht eingeliefert worden, nachdem er in der Roitzſcher Heide ver

hatte, ein junges Mädchen zu berauben. Dasſelbe hatte ihm
ie Bitte um 50 Pf. abgeſchlagen, worauf Otto es niederwarf und

ihm die Uhr entriß. Die Hilferufe der Ueberfallenen lockten zwei
Arbeiter herbei, welche das junge Mädchen aus ſeiner Lage be
freiten und denen es gelang, den gefährlichen Menſchen feſtzu
nehmen. Wahrſcheinlich hat man in demſelben auch das Subjekt
feſtgenommen, welches in der letzten Zeit die Einbruchsdiebſtähle
in der Nähe von Düben ausgeführt hat. (S-3

Erfurt, 9. en Gleiches Recht für Alle iſt ein ſchöner
Grundſatz. Unſere ſtädtiſche Polizeibehörde hat ihn aber bis heute
noch nicht zu dem Maßſtab ihrer Handlungen gemacht, das ſehen

Der Evangeliſche Arbeiter
gerein feierte geſtern ſein Stiftungsfeſt und zwar veranſtaltete er
dabei nachmittags 3 Uhr von Repperts Salon in der Schmidt

ab einen Feſtzug nach der Wohnung des Vorſitzenden,
es bekannten Paſtor Lorenz und dann nach Vogels Garten. Bei

dieſem Feſtzug v der Verein alſo einen ſehr großen Teil der
Stadt ls vor einigen Wochen die urter Arbeiter
e um Erlaubnis zu einem Zug von der Bahnhof

e nach dem Auenkeller nachſuchten, wurde die Genehmigung
Es iſt doch eigentümxzu von der Polizeidirektion verweigert.

modellierten Antlitz leuchteten unter dunklen Brauen zwei
ſanfte, himmelblaue Augen hervor, deren ſchwarze ſeidene
Wimpern dem Blicke etwas Schmelzendes gaben. Ueber
das edle, bleiche Antlitz ging ein leiſer Zug des Kummers.In ihrem ſchlanken Wuchſ nahm ſie ſich in dem dürftigen

Zimmer wie eine hehre W aus.
Sie verneigte ſich fremd vor Wolfgang und fragte mit

einem Blicke, der durchaus kein Vernügen ausdrückte
„Sie wünſchen meinen Bruder zu ſprechen? Ich glaube,

daß er bald kommen wird. Bitte, wollen Sie nicht Platz
nehmen

Mit dieſen Worten deutete ſie kalt auf einen Stuhl.
„Vielleicht iſt es beſſer, ich komme ſpäter wieder,“ ſagte

der Baron; „ich fürchte Sie zu ſtören.“
Das junge Mädchen blickte mit halb entſchloſſener, halb

verlegener Miene auf.
„Jn der That, mein Herr,“ erwiderte ſie nach einer kurzen

Pauſe, „ich weiß nicht, ich möchte Jhnen gern ſagen
Zwar wird mein Bruder böſe werden, wenn ich Jhnen ſage,
was ich denke, aber dennoch

Wolfgang war über dieſe unklare Rede nicht wenig
überraſcht.

„Bitte mein Fräulein, ſprechen Sie nur frei heraus,“ er-
mutigte er mit einem fortwährend ſich ſteigernden Intereſſe
an dem anmutigen und doch ſo rätſelhaften Weſen.

„Gut denn, mein Herr,“ begann ſie ernſt, „ich wollte
Jhnen ſagen, daß ich es vorziehen würde, wenn Sie nicht

t auf meinen Bruder warteten.“
„Es ſcheint mir denn doch, Fräulein Rettberg,“ bemerkte

der Baron lächelnd, „daß Sie hinſichtlich meiner Perſon in
einem Irrtum befangen ſind.“

(Fortſetzung folgt.)

ad ded Sorhgrdg deriſfert ſich
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lich, t gen daeſebe b be v es nintuverhört, daß die Rechte der Erfurter
nach ſo verſchiedener Elle gemeſſen werden.

Aus dem Gerithtsſaal.

Halle, 7. r (Ein ſonderbares Gutachten.) Diee kcuns ſache der Milchhändlerin Luiſe Uhlemann von hier,
worüber wir am 27. v. M. ſchon berichteten, endete heute, wie
vorauszuſehen war, mit preßte ie U. ſtand unter der
Anklage, vom Monat Februar bis Monat Mai d. J. verfälſchte
Milch als gute unverfälſchte Milch feilgeboten bezw. verkauft zu
haben. Bei der nen waren polizeilicherſeits Proben unter
der Bezeichnung Vollmilch zu verſchiedenen Malen entnommen,
und dem vereideten Handelschemiker Dr. phil. Teuchert hier zur
Unterſuchung übergeben worden. Nach dem Gutachten des letzteren
wurden die von der Angeklagten als Vollmilch entnommenen

oben als „abgerahmt“ und mit Waſſer vermiſcht bezeichnet, auf
rund deſſen die heutige J beruht. Die Angeklagte be-

hauptet, ihre vom Rittergute Schkopau bezogene Milch ſtets ſo,
wie ſie von dort komme, verkauft zu haben; ſie handele ſeit
15 ren mit Milch, und ſei ihre von Pute4 bezogene Milch
bis dato noch nie beanſtandet worden. Der Ehemann der Ange
klagten hatte als Rechtsbeiſtand ſeiner Ehefrau das Gutachten des
Dr. Teuchert angefochten und als unzuverläſſig bezeichnet, worüber er, wie er Jenergeit behauptete, Beweis erbringen könne. Es

gelang dem U. auch heute durch Zeugen eidlich feſtzu tellen, daß
eine von ihm abſichtlich mit Waſſer verfälſchte Milchprobe von

errn Dr. Teuchert nach deſſen Unterſuchung, durch ſchriftliche
eſcheinigung unter der chemiſchen Analyſe, als gute

bezeichnet worden T e fragliche Milch (2 Liter) hatte
der Ehemann Uhlemann im Beiſein von mehreren Zeugen mit
i KAter Waſſer vermiſcht, und dieſe Miſchung im angeblichen
Auftrage des Fleiſchermeiſters Seidel unter Zeugen zu Herrn
Dr. Teuchert geſchickt, welcher dann die thatſächlich verfälſchte

lch als „ausgezeichnet“ bezeichnet hatte. Als Herr Dr. Teuchert
bezüglich des mit ihm von Uhlemann vorgenommenen

per ments äußern ſollte, meinte er, er wiſſe r wie er da
u komme, darauf zu antworten er ſei nur geladen worden, um
ber die den Gegenſtand der Anklage bildende Milch Aufſchluß
u geben. Auf dringendes Erſuchen des Vorſitzenden ließ ſich
err Dr. Teuchert aber eines anderen belehren, indem er erklärte,

daß ihm am 20. Juni von der Frau Fleiſchermeiſter Seidel ein
P voll Milch zur Unterſuchung worden ſei, worüber

as ſchriftlich vorliegende Ergebnis9 ür 3 M. ausgefertigt habe.Dieſe Milch, welche er zur Unterſuchung 18 Stunden in ſeiner Be
hauſung gehabt, habe in da einen Rahmgehalt von 18 Prozent
aufgeworfen. Solche Milch ſei als gut zu bezeichnen und be-
komme man hier in Halle d ſelten. n r Gewicht
und der Trockengehalt ſei ſo geweſen, daß die Milch als unge
wäſſert bezeichnet werden mußte. Freilich ſchwankt das ſpezifiſche
Gewicht, ſowre die Trockenſubſtanz und auch der Fettgehalt bei

der Milch, dieſes wird aber alles nach genauen Formeln berechnet,
und demgemäß habe er ſein Gutachten abgegeben. Es ſei nun
möglich, daß U. zu der angeblich verfälſchten Probe eine etwas
beſſere Sorte Milch von oben abgeſchöpft habe, und da iſt es oft
nicht möglich, zumal bei ſolchem „geringen“ Waſſerzuſatz von 6
Frownt nachzuweiſen, daß die Milch mit Waſſer verfälſcht iſt.

r, Zeuge Dr. T., ſei ſeit 25 Gerichtsſachverſtändiger und
ſeine Gutachten ſeien in dieſer Weiſe nie beanſtandet worden. Die
Staatsanwaltſchaft verzichtete hier auf weitere Beweisaufnahme
und ſtellte dem Gerichtshof das Urteil anheim Der Gerichtshof
erkannte auf Freiſprechung, da dem Ehemann Uhlemann der Entlaſtungsbeweis gelungen ſ. Wenn es auch keinem Zweifel unter
liege, daß der Sachverſtändige die Milchprobe nach beſtem Wiſſen
unterſucht habe, ſo ſei es doch möglich, daß die bei der Unter-
ſuchung angewandten Jnſtrumente bei der von U. beanſtandeten
Probe verſagt haben, was aber auch in den anderen Fällen mög-
lich geweſen ſein kann.

erlin, 7. Juli. Der Anarchiſt Richard Rodrian ſtand
V vor dem hieſigen Landgericht das ihn wegen ſchweren

iebſtahls zu 22 Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilte. Ein früherer Termin war bereits zwecks eingehenderer
Beweis aufnahme vertagt worden. Die Anklage behauptet, daß
Rodrian Teilnehmer an einem verwegenen Einbruchsdiebſtahl ge
weſen iſt, der in der Nacht zum 5. März in der Scheringſchen
Fabrik begangen wurde. Die Diebe hatten fünf Thüren teils ge
waltſam, keils mittels Nachſchlüſſel geöffnet, mehrere Schränke ge
r t und denſelben 10 Kilo g. enſtein, 4 Silberplatten, ein

lo RegulusMetall und einen Poſten Chlorſilber zum Geſamt-
werte von etwa 1300 Mark entnommen. Dem Wächter kamen
drei Perſonen verdächtig vor, die er, mit Gegenſtänden beladen,
in der fraglichen Nacht in der Nähe der Scheringſchen Fabrik traf.
Als er ſie aufforderte, ihm zur Wache zu folgen, ergriffen alle
drei die Flucht. Der Wächter konnte nur einen ergreifen, die
beiden anderen entflohen nach verſchiedenen Richtungen hin, der
eine verſchwand in einem der erſten Häuſer in der Antonſtraße.
Der Ergriffene war der noch jugendliche Arbeiter Barleben, auch
ein zweiter der Einbrecher wurde bald in der Perſon des 21 jährigen
Arbeiters Albert Freyer ermittelt, nur in betreff des dritten
Mannes, der vom Wächter als der älteſte und größte der drei ge
ſchildert wurde, waren alle Bemühungen erfolglos. Barleben und

reyer erklärten, daß ihr Komplize ein Mann ſei, den ſie im
Irbeitsnachweiſe in der Gartenſtraße kennen gelernt hätten, der

ſich Guſtav Müller nannte und in Moabit wohnen ſolle. Weiter
wüßten ſie von ihm nichts. Es mußte ſchließlich nur gegen Bar
leben und Freyer verhandelt werden, der erſtere wurde zu
2 Jahren, r dagegen zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt,
weil er bei dem Einbruch einen Revolver bei ſich geführt hatte.

m Mai wurde der Verdacht rege, daß der genannte Guſtav
üller und der Anarchiſt Rodrian eine und dieſelbe Perſon ſei.

Rodrian war der Einberufer jener S r Verſammlung
der Arbeitsloſen vom 18. März, er ſelbſt erſchien aber nicht, weil
er ſeine Verhaftung befürchtete. Er hielt ſi
im Mai gelang ſeiner habhaft zu werden. Die Anklagebehörde
hat viele Umſtände zuſammengetragen, welche für ſeine Teilnahme
an dem Einbruch ſprechen. Rodrian iſt früher Arbeiter in der
r ſagt geweſen. Er ſoll auf ſeine beiden vieljüngeren Genoſſen einen unheilvollen Einfluß ausgeübt haben.
Barleben erſchien wenige Tage vor dem Einbruch bei dem Ver
walter des Hauſes Antonſtraße 3. In ſeiner Begleitung befand
fich ein älterer Mann, den er als ſeinen Onkel vorſtellte. Sie
mieteten gemeinſchaftlich ein Zimmer, wobei der „Onkel“ ſich abermöglichſt wortkarg verhielt. Dieſer Mann ſoll Kodrian geweſen
ſein, der ſich des Sprechens enthielt, um eine Wiedererkennung zu
verhindern. Jm Termine am Sonnabend blieben Barleben und
S er dabei, daß nicht Rodrian, ſondern der erwähnte Guſtav

üller der dritte Thäter geweſen ſei. Der Angeklagte Rodrian
b behauptete daß er zur fraglichen de garnicht in Berlin,

n

verborgen, bis es

ſondern in der Schweiz geweſen ſei. Jn dieſem Punkte wurde er
urch die Beweisaufnahme wngige denn die Mutter des Freyer

bekundete unter ihrem Eide, daß Rodrian ihren Sohn im März
und April wiederholt aufgeſucht habe. Auch durch die übrige
e s wurde Rodrian ſoweit belaſtet, daß der Staats
anwalt ihn für hinreichend überführt erachtete und gegen ihn eine

uchthausſtrafe von fünf Jahren und die üblichen Neben-
W burg Juli. Der „Pof d von hier telegraphiſch

esbaden, 7. Juli. Der „Poſt“ wird von hier telegraphiberichtet: Das Schwurgericht verhandelte heute gegen acht jugend-

F tzung
1 Inwentur- Ausverkauf.

liche Münzverbrecher welche ſich in der Unterſuchung zum TeilAnarchiſt n een und Atheiſten bekannt haben. Verſchiedene von
ihnen ſind in ſozialiſtiſchen Verſammlungen als Redner aufgetreten
und zitieren mit Vorliebe Heine. Die Polizei entdeckte in Wies-
baden und Frankfurt Werkſtätten dieſer Falſchmünzerbande welche,
außer hier ünd in Frankfurt, auch in Mainz, Hofheim, Biſchofs-
heim, HofheimOrth ihr Falſchgeld auszugeben verſuchte. Unter
den Zeugen befinden ſich einige hieſige Sozialiſtenführer, welche
mit Falſchgeld von Anarchiſten betrogen wurden. Die Verhand
lung dürfte bis Montag fortdauern. Die Polizei hat beſondere
Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Nah und Fern.
Wegen nterSlageng im Amte iſt in Hannover der

Kaſſierer bei der ſtädtiſchen Armenverwaltung, Lüpke, am Donners
tag in Haft genommen worden. Die der Striehlſchen Waiſen
ſtiftung veruntreute Summe beläuft ſich auf etwa 20500 M., dürfte
jedoch ßer Deckung finden.

Ein adeliger Bettler, der Techniker Graf Oskarv. Schkopp, der ſchon vierzehnmal wegen Bettelns vorbeſtraft
iſt, kam am 30. April d. J. zu dem Architekten Wandel in Schöne-
berg und bat um eine utſgngung Als ihm eine ſolche ver
weigert wurde, benahm er ſich ſo rrch. daß der Architekt ſich ge
nötigt ſah, einen Amtsdiener holen zu laſſen. Der
zum Amtsbüreau ſetzte der Graf jedoch den denkbarſten Widerſtan
ent eßen nur mit Gewalt konnte er vorwärts geſchoben werden.Auf em Amte ſchlug er den Beamten ein und überſchüttete ihn

mit den niedrigſten Schimpfworten. Er hatte ſich daher am Sonn-
abend vor dem Berliner Schöffengericht außer wegen Bettelns auch
wegen Widerſtandes und Beleidigung zu verantworten. Jn der
Verhandlung benahm er ſich dermaßen frech und renitent. daß er
die Geduld des Vorſitzenden auf eine harte Probe ſtellte. Er ließ
den Richter kaum zu Worte kommen, obwohl ihm dieſer drohte,
n Ungebühr ſofort in Haft nehmen zu laſſen.
geuge Wondel vernowmen wurde, ſchrie er dazwiſchen, daß nie
mand ein Wort verſtehen konnte, ſchließlich wollte er aus der
Barriere und zum Saale hinausſtürzen. Das Urteil lautete auf
2 Monate Gefängnis wegen des Widerſtandes und der Beleidi-
gung, wegen des Bettelns und der Ungebühr auf 4 Wochen Haft.
rer wurde die ſofortige Verhaftung des Herrn Grafen an
geordnet.

Jn einer Berliner wen hale ſollten die Schüle-
rinnen der zweiten und der dritten Klaſſe gemeinſam einen Aus-
flug machen. Die Schülerinnen der höheren Klaſſen baten um
die Vergünſtigung, den Ausflug allein unternehmen zu dürfen;
ſie „möchten nicht mit den Babies zuſammen ſein.“ Darauf ant-
wortete die dritte Klaſſe mit dem gleichen e ſie „möchten
nicht mit den alten Jungfern zuſammen ins Freie!“

Ein netter Jugenderzieher iſt der „Lehrer“ Tiſ chen-
dorf, der vor kurzem in Cröbern aus ſeinem „volkserzieheriſchen
Wirkungskreiſe fortgejagt wurde. Da nicht iſt, daß
derſelbe an anderen Orten wieder verſuchen wird, ſeine päda-
hen Talente zu a können wir nicht umhin, den

hrenmann etwas näher zu kennzeichnen: Er hatte Mädchen und
Knaben im Alter von 8--10 Jahren und 10 12 Jahren in zwei
Klaſſen zu unterrichten. Mehr als die Bildung des Geiſtes ſeiner
Zöglinge lag ihm aber die Frage am Herzen, ob die Schüler und
Schülerinnen der höheren Altersklaſſe ſchon geſchlechtlichen Um-

gang miteinander getrieben haben. er r
und augenſcheinlichen Betrachtungen motivierte er mit der Angabe
daß die Kinder ſo blaß ausſähen, während ſie noch zur Oſterzeit
ein ſo geſundes und rotes Ausſehen gehabt hätten. Mit dem
Stocke erzwang er von den Kindern Geſtändniſſe. Jedes Mädchen
mußte einen oder mehrere Knaben nennen. Einen Knaben, der
beharrlich leugnete, nahm er mit in ſeine Stube und haute ihn
tüchtig durch. Mehrere der unſchuldigen Mädchen erzählten natür
lich ihren Eltern von dem ſchmählichen Verhalten des ſich Lehrer
nennenden Buben, und die angeſtellten Nachfragen ergaben dann
Thatſachen, die man nicht für möglich halten ſollte. Zu einem
Mädchen hatte der „Jugenderzieher“ geſagt: „Dir ſieht man's an
den Augen an, daß Du tüchtig haſt.“ Der ganzen Schul
klaſſe hat der Patron das 25. Kapitel des 1. Buch Moſes von
Vers 17 ab vorgeleſen und namentlich den 24. Vers hauptſächlich
betont, den ſich die Mädchen ordentlich einprägen ſollten. äh
rend der Freiſtunde hat er die Mädchen in der Schulſtube behalten
und ihnen „Männrichen“ auf der Wandtafel vorgemalt, die ſie
nachzeichnen mußten. Nach Schluß des Unterrichts hat er wieder
holt je ein Mädchen da behalten, das angeblich Ordnung in der
Klaſſe ſchaffen ſollte. Die Thür hat er dann verſchloſſen und
wenigſtens in einem nachzuweiſenden Falle das betr. Mädchen auf
ein paar Stühle gelegt und unſittliche Handlungen begangen, deren
Schilderungen wir uns erſparen wollen. Als die Schweinereien
ruchbar wurden, erfolgte die Amtsentſetzung durch einen Schulrat;
auch dürfte ſich die Staatanwaltſchaft demnächſt mit der Angelegen
heit beſchäftigen.

Ein Sicherheitsbeamter. Der Schutzmann C. Schulz in
Hagen hatte in einer Januar Nacht d. J. einen 7
plötzlich von hinten überfallen und durch vierzehn Säbelhiebe ſo
unbarmherzig zerhauen, daß es nur noch weniger Kraft bedurfte,
um den am Boden liegenden Mann zu vernichten. Mehrere Per
ſonen, welche während der r Mißhandlung am That-
orte erſchienen waren, befreiten den Arbeiter aus den Händen des
muſterhaften Schutzmanns. Derſelbe ſtand am Mittwoch vor der
Strafkammer Hagen, um ſich wegen ſeiner Handlungsweiſe zu ver
antworten. Der Strafantrag lautete, wie die „Abendpoſt“ be-
richtet, auf fünf, das Urteil auf neun Monate Gefängnis. Schulz
iſt ſeit dem Ueberfall aus dem Polizeidienſt entlaſſen.

Ueber einen eigentümlichen Fall von Schlafſucht
ſchreibt man dem „Hamb. Korr.“ aus Kjöge auf Seeland: Die
Tochter eines Geiſtlichen liegt bereits ſeit 11 Tagen im tiefſten
Schlaf, und die Aerzte verſuchen vergeblich, ſie aus demſelben zu
erwecken. Sämtliche Nahrung muß ihr in flüſſigem Zuſtande bei-
gebracht werden. Am 3. Juli wurde die junge Dame per Bahn
nach ihrer Heimatsſtadt Odenſe gebracht. Vor einiger Zeit hat ſie
bereits einmal in einem dreitägigen feſten Schlaf gelegen, aus dem
ſie damals jedoch ohne Anwendung ärztlicher Hilfe erwachte.

An Cholera erkrankten in Petersburg am 4. und 5. Juli
41 Perſonen, von denen 9 ſtarben im ganzen ſind dort noch 60
Cholerakranke. Jn Kronſtadt ſind am 5. Juli 6 Perſonen an
Cholera erkrankt und 1 Perſon geſtorben.Eine Fabrik, in welcher Feuerwerkskoörper hergeſtellt

werden, flog in Sevilla in die Luft. Ein Knabe von 13 Jahren
wurde getötet, der Fabrikbeſitzer und zwei Arbeiter trugen ſchwere
Brandwunden davon.

Vom Unglücksſchachte in Karwin. Nach einer Meldung
der „Neuen Freien Preſſe“ aus Karwin ſollen in der Kanzlei des

Grubengaſe explodiert ſein und dabei drei
ufſichtsbeamte ſchwere Brandwunden erlitten haben. Nach einer

anderen Verſion wären in den Kanzleiräumen des Karlsſchachtes
un durch Selbſtentzündung explodiert und drei Aufſichts-
beamte leicht verletzt worden.

Ein gewaltiger Brand iſt am Mittwoch in Hudſon(Maſſachuſſetts) ausgebrochen. Um einer Einäſcherung der ganzen

Stadt vorzubeugen, hat man mehrere Häuſer mit Pulver geſprengt.
Ein verheerendes Feuer, welches ſich infolge des herr

ſchenden ſtarkes Windes auf das andere Ufer der Bega verbreitete,
brach am Freitag nachmittag nach einer Meldung des „Magyar
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T eſcha Faßt

ämtliche am Ufer ſtehenden Häuſer wurden von den chczwmen
eerfaßt; das ganze Ufergelände wird als vernichtet betra

Litteratur.
Der in ſeinem 19. Ja pe vorliegende Neue Weltkalender

t on Oswald Köhler (mit Jlluationen). rei Tage in den Kaſematten von Raſtatt. Von
ilhelm Liebknecht. Die Jahreszeiten. Gedicht. Beſiegt,

obert Schweichel (mit
t Mit Gedicht. Das Erdinnere. Von

r. H. Lux. Die Erſcheinungen auf der Sonne und ihre phy
e Von Franz Heymann. Sommermorgen.
icht von Joh. Goerges. Neue Ausgrabungen in Pompeji

(mit Jlluſtration). Die Wiedertäufer. Von Wilhelm Blos.
Elektriſches Schmieden. Von Dr. S Lux. Carl Wilh. Tölck
(Mit Portrait.) Die Fee vom Tiefen Keller“. Eine Geſchichte
aus dem alten Hamburg (mit Jlluſtrationen). Epigramme. Von
Göthe. Fliegende Blätter. Rebus, Rätſel c.Fleckenvertilgungstabelle. Hierzu vier Kupfer: Die Aehren-
leſerin. Die Delegierten der Bergleute bei der Konferenz im
Auswärtigen Amt in London. Die Vergeßlichen. Die Klatſch
ſchweſtern. Ein farbigo Bild Der Horcher an der Wand, hört

nſeine eigne Schand'. Wandkalender.

Aufforderung!
Die Sammelliſten Nr. 666, 672, 673 und 674 ſind Sonnabend

den 7. Juli verloren gegangen. Es wird erſucht, dieſelben bei
etwaiger Zirkulation ſofort anzuhalten und dem Genoſſen Albert
Sanow ahzuliefern.

Der Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei
von Halle und dem Saalkreis.

Diejenigen Expedienten, welche ſich länger im
Rückſtande befinden, werden erſucht, ſofort

Gelder einzuſenden. Wir werden im
falle die Sendungen einſtellen und die Reſtanten be
kannt geben. Aug. Grofz.
r Standesamtliche Uathrithten.

Halle, den 7. Juli.
Aufgeboten: Der Lagerhalter Johannes Rösler und Minna

Herling (Zwingerſtraße 27). Der Kaufmann Gottlob Eiſengräber
und Margarethe Kühne (Bernburgerſtraße 10 und Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Maurer Karl Schmidt und Marie
Hagelganz Zapfenſtraße 8 und 17). Der Maurer Otto Pichel
und Emilie Stutzbach (Hackebornſtraße 4 und Königſtraße 5). Der
Poſtinvalide Karl Schubert und Ella Räuber Zapfenſtraße 6 und
r. Brauhausſtr. 10). Der Keſſelſchmied Albert Funk und Anna
eydewitz (Töpferplan 8 und Steinweg 18). Der Lackierer Ed

mund Eule und Karoline Lockfiſch (Georgſtraße 15 und Wucherer
ſtraße 24). Der Gutsbeſitzer Karl Barth und Laura Bachrau
(Steubeln und Meckelſtraße 28). Der Eiſendreher Franz Albrecht
und Jda Wittenbecher (Thomaſiusſtraße 13 und Niemeyerſtraße 12).
Der Weber Paul Semmler un e (Zörbig und
gr. Schloßgaſſe 7). Der Schuhmacher Anton Swinka und
Plahnert (Fleiſcherſtraße 2 und Giebichenſtein). Der Schloſſer Fr.ber und Jda Janicke (Thorſtraße 35). Der Kaufmann e c

Behrend und Luiſe Stöbe Wuchererſtraße 1). u
Emil Günzel und Marie Koch (Wolkenburg). Der Eiſendreg
Wilhelm Heyne und Marie Siegel (Ranniſcheſtraße 15). er
Maurer Wilhelm Vandewe genannt Hanſen und Minna Luther
(Brunoswarte 33 und gr. Ulrichſtr. 63). Der h. Pperwann Alfred
Bandermann und Luiſe Werge (kl. Märkerſtraße 2).

Geboren: Dem Gerber und Handelsmann Karl Rehſe ein S.,
Eberhard Taubenſtraße 4). Dem Hausdiener Karl Heſſe eine T.,
Klara Helene (Rathausſtraße 13). Dem Fiſcher Max Knöchel ein
S., Max Wilhelm (Saalberg 11). Dem Rangierer Franz Köſewitz
ein S., Franz Karl Alex (Georgſtraße 14). Dem Poſtſekretär
Wilhelm Zander ein S., Otto Karl Max Meckelſtraße 23). Dem
Hausmann Karl Paul eine T., Auguſte Marie (Mittelſtraße 12).
Dem Verſicherungs Inſpektor Oswald Baumann ein S., Oswa
Georg Meckelſtraße 3). Dem Kaufmann Karl Preuß ein S., Karl
Heinrich Hermann e 10). Dem Fabrikarbeiter Karl

aulmann eine T., Margarethe Elſe Helene (Fleiſcherſtraße 13).
em Steinmetzmeiſter Karl Söllinger ein S., Karl (Mangsfelder

ſtraße 44). Dem Handelsgärtner Friedrich Reder eine T., Eliſabeth
Dorothea (Ranniſcheſtraße 21). Dem Handarbeiter Heinr. Schika
eine T., Emma Klara (Raffinerieſtraße 32). Dem Kellner Heinrich
Lier ein S., Friedrich Franz Heinrich (Kanzleigaſſe 4).

Geſtorben: Des Kaufmann Hugo Kempe T. Gertrud, 1 M.
(gr. Klausſtraße 37). Des Keſſelſchmied Karl Schumann S. Karl,
7 M. (Zwingerſtraße 30). Des Schmied Johannes Krzeszkiewicz
T. Anna, 4 J. (Ludwigſtraße 23). Des Fabrikarbeiter JohannSchmidt S. Vtto 5 M. (Raffinerieſtraße 2). Des Bahnarbeiter
Wilhelm Riefenſtein T. Emmy, 1 J. (Bernburgerſtraße 16). Die
Witwe Chriſtiane Crimmon geb. Schmidt, 85 J. (Siechenanſtalt).
Der Handarbeiter Chriſtian Hochheim, 60 J. (Klinik).

Giebichenſtein, vom 19. Juni bis 5. Juli.
Aufgeboten: Der Kaufmann W. P. Booch und M. H. M.

Bachmann (Halle und Giebichenſtein). Der Zimmermann H. W.
Schütze und E. B. M. Riedrich Hannover und Giebichenſtein).
Der Former H. B. E. Hanemann und B. J. H. Kömmpel (Gie-
bichenſtein und Lauchſtädt). Der Handarbeiter A. E. Stroh und
F. W. K. M. Schwenkhammer (Giebichenſtein). Der SchuhmacherC. F. A. Dornis und L. A. Meißner (Giebichenſtein). Der Hand
arbeiter C. H. E. R. Schulze und C. Reſo (Giebichenſtein). Der
Maurer K. W. Pfeiffer und A. Th. L. A. Weißenbeck (Halle).
Der Gaſtwirt H. Sobanski und H. B. Schnabel (Halle). Der
Dekorationsmaler T. R. ehe und W. L. Schäfer Giebichenſtein
und Nordhauſen). Der Fleiſcher F. W. R. Hammer und A. M.
R. Hunicke Giebichenſtein und Nieder-Eichſtedt).

Eheſchließungen: Der Maurer A. Karf und A. A. Müller
Er runnenſtraße 41). Der Fabrikarbeiter J. H. Nippert und
C. Soyka (Fährſtraße 11). Der rn deite W. T. Cizmowski

und H. F. M. Hermann (Fährſtraße 11). Der Schmied F. R.
Hörenz und A. r Heineking (Wittekindſtraße 35). Der Eiſen
dreher 4 P. Ulrich und J. W. F. Wolter (Wittekindſtraße 15
und Eichen e 5).

Geboren: Dem Handarbeiter F. E. G. Siegmann ein S. (gr.
Brunnenſtraße 45). Dem Bahnwärter B. Heymer eine T. (Leo-
Wedſteeße 33). Dem a H. Buſch eine T. Reilſtr. 45).

em Eiſendreher F. A. A. Hoffmann eine T. (gr. Brunnenſtr. 13).
Dem Schlonyer F. G. Ludwig ein S. (Eichendorffſtraße 10). Dem
Schloſſer F. H. O. Schauptner ein S. (gr. Breitenſtraße 2). Dem
Kernmacher 4 W. Rümer ein S. (Schleifweg 9). Dem Böttcher
G. G. Scharf eine T. (Auguſtſtraße 3). Dem Handarbeiter F. O.

lewin
SMarktplatz 2 und 3.

Der Stückzeichner
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Behringer eine T. iretindgraße 22). Dem Sgbriſgrbgter c C Wie S., totgeb. (gr. Brunnenſtraße 1). Des S wlwacher Bu werden wegt ryr gert Zuſteliny erese H. Henze ein S. (Ränzelgaſſe 5). Dem Töpfer J. Ben 58 illers T., 9 J. (gr. Goſenſtraße 8). Des Bäckermeiſter G. Bla r en wir, in jedem Falle an meine T. (gr. Breitenſtraße 2). Dem Fabrikarbeiter E. g Wolfram nan S., J 9 Feopgeſrate 31). Der Stuckateurlehr langen zu laſſen, damit wir über eiwaige u u
eine T. (Advokatenſtraße 3). Dem Brauereiarbeiter E. C. Bobach a S. A. Schulze, 17 J., v (Hoheſtraße 21). Der unterrichtet und ſomit in den Stand geſetzt s r Ab
ein S. (gr. Brunnenſtraße 35). Dem Tiſchler W. Voigt eine T. Manrer G. W. Kohlmann, 31 ctenſtraße 1). Des Stell ſtellung derſelben ſorgen zu können.

D (Triftſtraße 8). Dem Handarbeiter J. Roralewsky ein S. (Witte- macher R. H. Gott S., 6 (Burgſtraße 4). Des Hand- Die Expedition des „Volksblatt“.d kindſtraße 33). Dem Fabrikarbeiter ranz Börner eine T. (Seyd arbeiter F. Köhler 1 J. (gr. Brunnenſtraße 32). Des6 ſtraße 3). Dem Handarbeiter C. G. H. Grunewald eine T. arbeiter H. K. Rückmann S., 9 M endorffſtraße 36). Des
Linguſtſwase 50). Dem Keſſelheizer Chriſtian W. M. Linde ein Schiffsei z C. L. Großmann S., (Rainſtraße 8). Die
S. (Triftſtraße 32).
(Hoheſtra e 6).
traße 14). Dem Handarbeiter G C. Jänicke eine T. (Auguſt-
raße 58). Dem Bäckermeiſter Cl. A. Sarawara eine T. (Trift-

traße 18). Dem Geſchirrführer F. A. Körner ein S. (Stein-
mühle). Dem Fabrikarbeiter F. C. w. eine T. (kl. Breiten-
de 7). Dem Kaufmann E. W. A. Seifert eine T. (Reil-
traße 45a). Dem Hilfsbremſer L. C. Bäcker ein S.

ſtraße 33). Eine unehel. T. (Auguſtſtraße 50). Eine unehel. T
(Triftſtraße 27). Ein unehel. S. (Triftſtraße 27).

Geſtorben Des Univerſitäts Profeſſor Dr. jur.
Rümelin T. 8 M. GWieſenſtraße 2).

Dem Militär Jnvaliden C. Liſting eine T.Dem. Steinſetzer F. R. May ein S.

Handarbeiter

Witwe M. F. Linke geb. 7 Fiſh er, 85 8 e
arbeiter Rhein S., 9 M. (Auguſtſt traße 4
e Jänicke, d (Wittekindſtraße 25).
lett, 60 J. (Triftſtraße 27).1 M. u ſrahe 46).

3 M. Königsberg 5).
Scherneck, 51 J. Reilſtraße 27 a).
Heſſe, 54 J. (kl. Breitenſtraße 18). Der unverehel.mann S., 25 T. (Eichendorffſtraße 9).

ittekind Die
u C.

m. J 3). Des Hand
Witwe H. Haußer Handelsmann G.

Des Handarbeiter J. Hentricht S.,
Des Fabrikarbeiter F. H. Ke

Die Ehefrau des penſ. Nachtwächters W.

De r C. F. W.
ller T.

A. Zimmer-

Jn Schkeuditz bei:

Jnſerate
für das „Volksblatt“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28.
Daniel Speck, Viktualienhandlung, Glauchaiſcheſtraße 61
Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſeburgerſtraße.
Jn Merſeburg bei: Reinhold Zieſche, Roßmarkt 10.

Böhm, Kürſchner, Bahnhofſtraße.
m

Jür die Redaktion e Zichard Jlse in Hall
m en

m nen rGarantiert reinseidene
schwarze

Kleider-Merveilleux
sonst 2.75

jetzt I. M.
dns Meter.

Garantiert reinseidene
farbige

S (20 verschiedene Farben)

Kleider-Merveilleux
sonst 3.25

jetzt I. a M.

das Meter.

Garantiert echttarbige
deutsche u. engl.

Crepons
(gekräuselte Waschstoffe)

jetzt 28 Pfg.

dns Meter.

Garantiert echtfarbige
elsasser

Zatiste
mit Bordure

jetzt 25 Pfg.

das Meter.

7 O
seidene

Damentüächer

jetzt 25 Pfg.

das Stück.

Circa 1000O
Wasch- Blousen

für Damen und Mädchen

jetzt 50 Pfg.

das Stück.

J. LE

Karrierte

Bettzeuge
extra schweres Fabrikat

sonst 45 Pfg.

jetzt 29 Pfg.

ans FIeter.

Weit
unter Herstellungs-

Preis
alle übrigen Waren

in meinem Geschäftshause und in den
Sonder-Abteilun gen:

Damen- u. Kinder-Konfektion,
Putz-, Mode- u. Weiss waren.

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Geſchäfts -Eröffnung. Walhalla -Theats Achtung?
Am heutigen Tage eröffne ich im Hauſe Merſeburgerſtr., Reſtaurant 5 Brötchen für 10 Pfzur Reichsmünze“ eine Direktion: Riohargd Hubert 40 Pfund Brot für Sir.Handlung Föllberger Rlehle. Eutterartikel und Neuer Spielplan! n eeee e Vare

Landesprodukten. Drgthere Fatour tobatiſcheMein Beſtreben iſt nur dahin gerichtet, einem hieſigen und auswärtigen Kontorſioniſten. (Bravour-Leiſtung! Heidelbeeren
Publikum für billige Preiſe reine und gute Ware zu liefern und bitte mein Unter- Miß Eliſa Fillis mit ihrer tie T.

h nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. abgerichteter Hündchen. S dDvie täglich friſche r empfiehlt im
4 Halle a. S., den 10. Juli 1894. H. Dornmass. d g e Prap un rer billigſteſſrs. King unQuillayarinde Ken ehe S Thalern eGrosse Rolle bestes der y Sais Ferry v e n Im t i g

Seifenſpäne), Schlitten tne Weden ginge 41. J Koſe und Wir Jehan, frauzöſiſche in und außer dem Hauſe Thorſtr. de H. l.
»9 Gallſeife Grotesktänzer. r. Anna Kralit, R l, in allen Sorten u.Lieder un Walzerſängerin. Herr 2Pinſe Größen, bei

Tr Auſvoiſtern e empfehlen Faneke Henden- riginal Geſangs G Georg Zeisine, K Zaſchmieden.

apezieren ſaub. u. bill. gr. Wa Sou umori ßEine zu mieten Walthers Nachf. Beginn 8 Ubr. Ende 11 Uhr. h letreterh Zur h e
Kröllwitz, Dölauerſtraße 2. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Stube, K., K. zu verm. Ludwigſtr. 12. 5 Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Unſer

beginnt mit dem heutigen Tage.
3 FS w. Urichstr. 28 H. n f yLN. Uriehstr. 269

4 gegenüber dem „Goldenen Sehiftechen“. e

99900940000

Abſa ahren
38655 5

200 xpl-Faſt jede Krankheit

Bil.das neue Naturheilverfahren, ein
Hausſchatz und Geſundheitsbuch
für das deutſche Volk, 1250 Seiten
mit 334 Abbildungen. Tauſende
von Aerzten aufgegebene Kranke
wurden dadurch noch gerettet. Das
Buch hat ſich bereits in 200000
deutſchen Familien eingebürgert.
Preis f. Frankozuſendung, Prach-
band 650.

Zu beziehen durch BilzVer-
lag, Dresden-Radebeul.

Bill 'sche
Raturheilanſtalt

DresdenRadebeul.
Günſtigſte Kurerfolge.
Man verlange den Proſpekt der

Anſtalt gratis.

Geübte Näherinnen für Bluſen
finden Beſchäftigung bei

Frau Schwibbe, Fleiſcherſtr. 24.
16 jähr. ehrliches Mädchen wird zur

Wartung eines Kindes geſucht. Meldung
7 Uhr abends Mangsfelderſtr. 67, 1 Tr.

Stube, K., K. u. Zubeh. (45 Thlr.) 1. Okt.
od. ſof. zu verm. Unterplan 7, 1 Tr.

SFreundliche Schlafſtelle offen
Turmſtraße 157, 2 Tr. r.

Es gratuliert dem Kneirer S H. Mehnert
Meeſter.

Ein Medaillon von der Broihanſchenke
bis Halle verl. Abzug. Ratswerder 14, II.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich ug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

G
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